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Märchenstunde im Altenheim
Projekt von Seniorenzentrum und Betriebskrankenkasse

VON HARALD SAGAWE

Eschwege – Das Modell des
Märchenschlosses ist eine
wichtige Requisite und stellt
den Bezug zu Dornröschen
her. Ein grünes Tuch mit
Schnitzereien von Pflanzen
und Tieren darauf symboli-
siert Waldboden. Marita Pe-
cher trägt einen purpurnen
Umhang und zeigt den Senio-
ren im Publikum den Schlüs-
sel für das verwunschene
Schloss, in dem Dornröschen
darauf wartet, vom Prinzen
wachgeküsst zu werden.

Marita Pecher ist eine von
fünf Mitarbeiterinnen des Se-

niorenheims am Brückentor
in Eschwege, die sich in Ko-
operation mit der Betriebs-
krankenkasse (BKK) Werra-
Meißner zur Märchenerzäh-
lerinnen ausbilden ließen.

Ältere Menschen
haben ältere Gedanken
und ältere Geschichten.

Harald Klement
Betriebskrankenkasse

Die Krankenkasse initiierte
dieses Pilotprojekt speziell
für Senioren im Rahmen ih-
res Präventionskonzeptes.

„Ältere Menschen haben äl-

tere Gedanken und ältere Ge-
schichten – es geht uns da-
rum das und damit die Erin-
nerung zu fördern“, sagt BKK-
Vorstand Harald Klement.
Gemeinsam mit seiner Kolle-
gin Claudia Küster überreich-
te Klement am Mittwochvor-
mittag das Zertifikat an Tors-
ten Rost, Geschäftsführer der
Diacom Altenhilfe, die auch
das Seniorenzentrum am
Brückentor betreibt.

Zwischen siebzig und acht-
zig Bewohnern des Senioren-
zentrums in Eschwege gehö-
ren zu den Zuhörern. Auch in
den übrigen Häusern der Dia-
com wurden Mitarbeiter für

dieses ganz spezielle Angebot
geschult. Knapp ein Jahr ha-
ben sich die Männer und
Frauen mit dem Thema ausei-
nandergesetzt. Jetzt lädt je-
der mindestens einmal im
Monat zur Märchenstunde
ein. Die Erzählungen werden
frei vorgetragen.

„Demenzkranke Menschen
sind sehr oft unruhig“, sagt
Claudia Küster, „die Märchen
beruhigen sie.“ Und die Kon-
zentration werde gefördert,
wenn die alten Menschen für
eine viertel Stunde oder auch
länger aufmerksam den Er-
zählungen des Betreuers lau-
schen.

Märchenerzählerin: Marita Pecher (links) ist Märchenerzählerin im Seniorenzentrum am Brückentor. Gestern bekam
die Einrichtung das Zertifikat von der Betriebskrankenkasse. FOTO: HARALD SAGAWE

Zwei kleine, aber feine Gotteshäuser
DIE KIRCHE IM DORF LASSEN Die Gebäude in Hetzerode und Mäckelsdorf

konstruktives Raster, wie
Sennhenn mitteilt, beste-
hend aus Dreiviertel-Streben
mit Brust- und Sturzriegeln
sowie Andreaskreuzen.

Die Gefache seien mit un-
verputztem Backsteinmauer-
werk ausgefüllt. Der obere
Abschluss der Fensterlanzet-
ten werden von Knaggen be-
setzt, sodass der Eindruck ei-
nes spitzbogigen Abschlusses
entstehe. Im Inneren erhebt
sich ein schlichter Saal mit
offenem Dachstuhl als Ab-
schluss – mit eindrucksvoller
Hängerverstrebung.

Die über dem Eingang ein-
gefügte Empore sitzt auf ei-
ner hervorgehobenen Stän-
derkonstruktion. Die Balken-
köpfe werden durch ein Birn-
stabprofil verziert, die recht-
eckig parzellierten Brüs-
tungsgefache von einem
Dreispaß abgeschlossen.
Licht spenden gotisierende in
der Mitte erhöhte dreibahni-
ge Fenster. flk

der Renaissance besetzt. Aus
den flach aufgelegten Rund-
bogenarkaden treten Basen
und Kapitelle reliefartig her-
vor“, heißt es weiter.

Die historische Fachwerk-
kirche Mäckelsdorfs in goti-
sierendem Formenapparat
liegt direkt am Ortseingang
nahe der Straße zwischen
Friemen und Hetzerode. Die
Kirche erhebt sich als zweige-
schossiger Rähmbau über ei-
nem Sandsteinsockel und
wird von einem Satteldach
mit fassadenseitigem Dach-
reiter eingedeckt. Die Fach-
werkkonfiguration zeige ein

Raumbestimmend sei in der
Hetzeröder Kirche die reich-
geschmückte Empore, die in
ihren Bestandteilen dem Ge-
schossüberstand einer Rähm-
konstruktion nachgebildet
sei. Denn: An der Unterkante
der Schwelle befinden sich
Schiffskehlen mit Rundstab
und an den Füllhölzern ein-
gelegte Pfeilbänder.

Im Chor seien Teile von
Wandmalereien freigelegt
worden, deren Fragmente
bisher nicht ikonographisch
zugeordnet werden konnten.
„Kanzel und Chorgestühl
sind mit Architekturmotiven

85 Gotteshäuser der evan-
gelischen Kirche gibt es im
Verbreitungsgebiet unse-
rer Zeitung – jede Kirche
hat mindestens eine span-
nende Geschichte zu er-
zählen. Heute stellen wir
die Kirchen in Waldkap-
pels Stadtteilen Hetzerode
und Mäckelsdorf vor.

Hetzerode/Mäckelsdorf – Die
Dorfkirche in Hetzerode hat
baulich einen wehrhaften
Charakter und ziert das Zen-
trum des Ortes. Wie Recher-
chen des zuständigen Pfar-
rers Jochen Sennhenn erge-
ben haben, sei der Kern des
Gebäudes gegen Ende des 18.
Jahrhunderts romanisch um-
gestaltet worden.

Der gedrungene Baukörper
aus massivem Mauerwerk
und abschließendem Krüp-
pelwalmdach werde durch
den fassadenseitigen Dach-
reiter akzentuiert. „Im Inne-
ren erhebt sich ein einfacher
Saalbau mit abschließender
Flachdecke, die von einem
durchlaufenden Längsunter-
zug über Pfeiler abgestützt
wird“, heißt es in einem Buch
zu Kulturdenkmälern in Hes-
sen, das Sennhenn vorliegt.

So sehen sie aus: Die Hetzeröder Kirche als Modell und das
Gotteshaus in Mäckelsdorf. FOTOS: FLORIAN KÜNEMUND

DIE KIRCHE IM
DORF LASSEN...

Polemik hilft nicht
Zum Leserbrief „Knallerei zu
Silvester“ vom 8. Januar.

Als Hundebesitzer von zwei
Hunden sind wir gehalten,
mehrmals am Tag unsere
Runde zu drehen. Immer wie-
der treffen wir auf nicht ent-
fernten Hundekot und finden
das gar nicht lustig. Es gibt
noch zu viele Hundebesitzer,
die ihre Hunde auf Bürger-
steige und Gehwege und
überallhin ihr Geschäft ver-
richten lassen.

Das ist auch für uns Hunde-
besitzer sehr ärgerlich. Wir
haben uns schon an die Stadt
Waldkappel und unseren
Ortsvorsteher von Bischhau-
sen gewandt, um für diese
lästige Tatsache, eine Lösung
zu finden. Haben auch schon
die verschiedenen Vorschlä-
ge gemacht, aber im Dorf
Bischhausen ist nichts ge-
schehen. Den Hunden kann
man keinen Vorwurf ma-
chen, sie sind nur so gut, wie

das andere Ende der Leine.
Natürlich leiden diese Tiere
an Silvester und viele Hunde-
besitzer mit ihnen, deshalb
sollte diese unsinnige Knalle-
rei aufhören, da sie auch
noch durch hohe Konzentra-
tion von Feinstaub die Um-
welt belastet.

Um auf die Nutztiere in den
landwirtschaftlichen Ställen
zu sprechen zu kommen,
kann ich nicht glauben, dass
dieser fürchterliche Lärm,
diese Tiere nicht beeinflusst.
Auch Pferdebesitzer wissen,
wie empfindlich das Flucht-
tier reagiert.

Als Letztes sei bemerkt,
dass Polemik uns nicht wei-
terbringt, es geht um gute Lö-
sungen: Was kann man ge-
gen den Silvesterlärm tun
und was gegen die unver-
nünftigen, rücksichtslosen
Hundebesitzer, die ständig
die Umwelt verschmutzen.

Ulrike Hornschuh, Waldkappel
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Vera Zinngrebe feiert Dienstjubiläum
Die Gemeinnützige Eschweger
Wohnungsgenossenschaft
(GEW) feiert das 25-jährige
Dienstjubiläum von Vera Zinngre-
be: „25 Jahre in ein und demsel-
ben Unternehmen tätig zu sein,
ist in unserer schnelllebigen Zeit
etwas ganz Besonderes“, sagt
GEW-Vorstandsvorsitzender Vol-
ker Sandrock. Zum 01. Januar
1994 wurde Vera Zinngrebe als

kaufmännische Angestellte bei der GEW angestellt. Seit dieser Zeit
erledigt sie überwiegend die Buchhaltung der GEW. Vor allem der
Einzug der Mieten und deren Zahlungsüberwachung liegen gewis-
senhaft in den Händen der Bürokauffrau. Neben diesen Tätigkeiten
steht sie den Mitgliedern und Mietern kompetent mit Rat und Tat
zur Verfügung und hat immer ein offenes Ohr für deren Belange.
Anlässlich ihres Jubiläums bedanken sich die Vorstandsmitglieder
Volker Sandrock, Dirk Bachmann und Volker Throm für die langjäh-
rige Mitarbeit und überreichen eine Ehrenurkunde und einen Blu-
menstrauß. dir FOTO: PRIVAT

NAMEN UND NACHRICHTEN

Vera Zinngrebe, seit 25 Jahren
für die GEW tätig.

„So schön war’s
noch selten“

Jahresrückblick mit Holger Paetz
Frankershausen – Was war nur
wieder alles los? Wie soll man
sich das alles bloß merken?
Man will doch mitreden kön-
nen. Diese Fragen stellt sich
Holger Paetz am Samstag, 12.
Januar, um 20.30 Uhr in sei-
nem satirisch-politischen Jah-
resrückblick auf der Bühne in
der Kneipe Öx in Frankers-
hausen, Neue Straße 9. Ver-
anstalter ist die Kulturinitiati-
ve Hängnichrum.

In seinem Rückblick mit
dem Titel „So schön war’s
noch selten“ hat Paetz die Hö-
hepunkte des Jahres gesam-
melt und präsentiert sie in
seiner unwiderstehlichen
Ein-Mann-Jahresrückblick-
Show. Die Besucher erwartet
eine kabarettistische Berg-
und Talfahrt durch die ver-
gangenen zwölf Monate. Der
Schwabinger Kunstpreisträ-
ger räsoniert in seinem Rück-

blick über Politisches und All-
tägliches, defloriert Tabus
und zerstückelt brisante The-
men nachhaltig. „Der Mann
rechnet ab – anklagend, böse,
intelligent und dabei unge-
mein unterhaltsam“, heißt es
in der Pressemitteilung. kra

Service: Samstag, 12. Januar,
20.30 Uhr, Frankershausen; Ein-
tritt 17 Euro, ermäßigt 12 Euro.
Kartenreservierung im Internet
unter haengnichrum.de, telefo-
nisch unter 0 56 57/10 98.

Holger Paetz präsentiert seinen
satirisch-politischen Jahres-

rückblick.


